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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 2. Juli. Der Prinz von Preußen reift nach 
Petersburg. Familien: Angelegenheiten ohne politiſche Be⸗ 
deutung. 


London, 2. Juli. Nachtſitzung. Die Negierung ver: 
ſpricht die ſtrengſte Unterſuchung der Beſchwerden über die 
Polizei wegen der Hydepark⸗Vorfälle. 

Paris, 6. Juli. Aus Barcelona wird gemeldet, daß 
General Zappatero im Beſitze des Forts Atavazanes, die an⸗ 
deren Forts im Beſitze der Truppen ſeien. 

Paris, 6. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Conſols von Mittags 
12 Uhr waren 913 gemeldet. Die 3pCt. Rente eröffnete zu 66, 65, 
wich durch beunruhigende Gerüchte, die neue Anleihe betreffend, auf 
66, 30 und ſchloß zu dieſem Courſe geſchäftslos und in ziemlich mat- 
ter Haltung. Conſols von Mittags 1 Uhr waren nicht eingetroffen. 
pCt. Rente 66, 30. 43 pCt. Rente 92, 60. Franzöſiſch-Oeſterxeich. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 625. 5 

London, 6. Juli, Mittags 3 Uhr. Conſols 914. 

Wien, 6. Juli. Feſte Stimmung. Looſe und Nordbahn-⸗Aktien 
beliebt. öpCt. Metalliques 783. Nordbahn 200. Bankaktien 988. 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 310. Gold 284. Silber 23. 

Liverpool, 6. Juli. Baumwolle: 5000 Ballen Umſatz. 
Dreife gegen geſtern unverändert, 5 


Telegraphiſche Nachrichten 
Danzig, 5. Juli. Der Dampfer „Bulldog“ iſt hier eingetroffen. Der⸗ 
575 hatte die Flotte der Alliirten, welche ad vor Kronſtadt, theils bei 
der Inſel Nargen lag, am 1. d. verlaſſen. Mit demſelben ſind keine Mel⸗ 
dungen über Vorfälle von einiger Bedeutung eingetroffen. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Admiral Seymour beſſert ſich. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Bericht des Generals Peliſſier vom 22. Juni.] Auf dem fran⸗ 
5 5 „ iſt folgender Bericht des Generals Peliſſier 
eingelaufen: 
Hauptquartier vor Sebaſtopol, 22. Juni 1855. Herr Marſchall! Seit 
Eroberung der am 7. Juni genommenen Außenwerke hatte ich raſch alle 
7 n getroffen, um aus denſelben die Baſis unſeres Angriffs auf 
die Karabelnaja⸗Vorſtadt ſelbſt zu machen. Wir hatten dieſe Werke mit 
4 Er gewaltigen Artillerie armirt; die ruſſiſchen Verbindungswege und 
Waffenplätze waren zu unſerer Benutzung umgewandelt, das Terrain und die 
Dispofitionen zum Kampfe nach allen Theilen hin unterſucht worden; die 
verbündeten Heere hatten ſich in ihre Aufgabe getheilt. Die Engländer 
ſollten das große Sägewerk angreifen, und wir ſollten den Malakoff, 
das Sägewerk an der Kielbucht und die Verſchanzungen, welche die äußerſte 
Vorſtadt decken, nehmen. Ich brauche Ihnen, Herr Marſchall, nicht erſt die 
d e zu veranſchaulichen, die das Gelingen einer ſolchen Operation nach 
ich gezogen haben würde. Seit unſeren letzten Erfolgen verhieß die Hal⸗ 
tung des Feindes und die Begeiſterung unſerer Truppen den Sieg. Es war 
nicht mehr zu zaudern. 
Im Einverſtändniſſe mit Lord Raglan überſchütteten wir am 17. Juni 
den Platz Sebaſtopol und beſonders die Werke, die wir zu nehmen beſchloſ⸗ 
ſen hatten, mit einem vernichtenden Feuer. Der Feind hörte bald auf, vom 
Malakoff und vom großen Sägewerk das Feuer zu erwiedern. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er ſeine Batterien zu ſchonen und ſein Schießmaterial aufzu⸗ 
ſparen ſuchte, und daß er von unſerer Artillerie nicht ſo mitgenommen 
wurde, als wir annehmen zu dürfen glaubten. Wie dem aber auch ſein mag, 
die Ueberlegenheit unſerer Kanonen beſtärkte uns in dem Vorhaben, am 
18. Juni anzugreifen; und in der vorhergehenden Nacht trafen wir die nö⸗ 
1 Vorkehrungen, um unſere allgemeine Bewegung mit Tagesanbruch 
zu beginnen. . 3 
Dre Diviſionen ſollten am Kampfe Theil nehmen: die Diviſionen May⸗ 
ran und Brunet vom 2. Corps, die Diviſion d'Autemarre vom 1.; die 
Diviſion der Kaiſergarde bildete die Reſerve. Die Diviſion Mayran hatte 
den rechten Angriffsſtügel und ſollte die Verſchanzungen nehmen, die ſich von 
der Batterie der Spitze bis zu dem 1 5 ge an der Kielbucht erſtrecken. 
Die Diviſion Brunet ſollte den Malakoff auf der rechten Seite umgehen, 
die Diviſion d'Autemarre auf der linken mandvriren, um dieſes wichtige Werk 
zu nehmen. Die Aufgabe des Generals Mayran war ſehr ſchwierig. Seine 
ce rigade, welche Oberſt Saurin vom 3, Zuaven⸗Regimente befehligte, 
follte von der Kielſchlucht auf der Stelle, wo ſich die Waſſerleitung befindet, 
usgehen, an der linken Böſchung der Schlucht hinziehen, ſich ſoviel wie mög⸗ 
lich vor dem Feuer der feinlichen Linien zu ſchützen ſuchen und dann die 
. der Spitze durch die Kehle umgehen. Die zweite Brigade unter der 
leitung des Generals de Failly ſollte den rechten Flügel des Hagewerkes 
an der 0 erſtüͤrmen. Sie war mit allen Erſteigungs = Werkzeugen 


hen. Die befondere Reſerve dieſer Diviſion war 2 Batajllone des erſten 
ziments der Garde Helſtgenre art Die ſämmtlichen Truppen waren fi 
i ühen Morgen auf ihrem 


N often aufgeſtellt worden. Von der Divifion 
Red et ſtand eine Brigade in 4 in auf dem rechten Flügel der 
edoute Brancion (dem grünen Hügel), die andere in der hinteren Parallele 
und auf dem rechten Flügel dieſer Redoute. Eine ähnliche Aufſtellung war 
r die Diviſton d Autemarre verfügt worden: die Brigade Niol auf der 
zonte und dem linken Flügel der Redoute Brancion; die Brigade Breton 
in der hinteren Parallele. Zwei Artillerie⸗Batterien, die im Stande waren, 
a la bricole zu mandvriren, waren hinter der Redoute Brancion aufgeftellt, 
um zum Angriffe auf die Stellungen des Feindes verwandt zu werden, wenn 
es uns gelingen ſollte, uns derſelben zu bemächtigen. Die Diviſion der Kai⸗ 
fergarde, welche die allgemeine Reſerve der drei Angriffs⸗ Kolonnen bildete, 
war hinter der Viktoria⸗Redoute aufgehäuft. > 
Ich hatte zu meiner Stellung die Lancaſter⸗Batterie auserſehen, und von 
dort follte ich auch zu der allgemeinen Bewegung das Zeichen durch Stern⸗ 
raketen geben. Trotz der großen Terrain⸗Schwierigkeiten, trotz der von dem 
Feinde au Alan Hinderniſfe, und obwohl die Ruſſen, welche offenbat von 
unferem Vorhaben Kunde hatten, auf der Hut und ſchlagfertig waren, um 
den Angriff zurück zu werfen, iſt doch Grund zu der Annahme vorhanden, 
daß das Ziel erreicht worden wäre „wenn der Angriff allgemein und leich⸗ 
zeitig auf der ganzen Ausdehnung der Linie erfolgt, wenn auf derſelben 
aſchheit und Ineinandergreifen bei den Anſtrengungen unſerer tapferen 
. — m obgewaltet hätte. Leider war dem nicht fo, und unfer Unternehmen 
ſcheiterte durch ein unbegreifliches Mißgeſchick. 
Noch war ich mehr als Metres von dem Punkte entfernt, von dem 
aus ich das Zeichen geben follte, als ein heftes Gewehrfeuer, das von Zeit 
Be Zeit — Ae ae f unterbrochen wurde, mir Kunde gab, da 
auf dem rechten Flügel das Gefecht bereits heftig entbrannt ſei. Und in der 
at, 7 3 Uhr hatte General Mayran mein Signal in einer von der 
oute Brancion geworfenen Bombe mit feurigem Schweife zu erblicken 
geglaubt. Vergebens wurde 117 vorgeſtellt, daß er im Irrthum ſei. 
„ Dieſer 1. 85 und unglückliche General giebt Befehl, den Angeiff, zn = 
öffnen. Die Oberften Saurin und de Failly brechen los, der erſte Anlauf 
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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. > 


Jeilung. 


1. 3JI. 


war vortrefflich; aber kaum waren dieſe Spitzen der Kolonnen in Marſch, 
als ein Regen von Flinten⸗ und Kartätſchen⸗Kugeln über ſie de x 
Dieſes vernichtende Kartätſchenfeuer kam nicht blos von den Werken, die wir 
nehmen wollten, ſondern auch von den feindlichen Dampfern, die mit voller 
Dampfkraft herbeieilten und mit ehen fo viel Glück als Gewandtheit mand- 
vrirten. Doch wird es bei ihnen 5 nicht ohne einige Beſchädigungen, die 
wir ihnen beibrachten, abgegangen fein. Dieſes furchtbare Feuer hemmte 
die ei Fra Truppen. Es wurde unferen Soldaten unmöglich, 
voran zu marſchiren, aber nicht einer that einen Schritt zurück; und jetzt 
gerade wurde General Mayran, der bereits zweimal getroffen worden war, 
von einem Kartätſchenſchuſſe niedergeſtreckt und mußte das Kommando feiner 
Diviſion verlaſſen. 

Dies alles war das Werk eines Augenblicks geweſen, und General Mayran 
war bereits vom Kampfplatze fortgetragen worden, als ich von der Lancaſter⸗ 
Batterie das Zeichen gab. Die übrigen Truppen ließen ſich nun in den 
Kampf ein, um die voreilige Bewegung der Diviſion des rechten Flügels 
zu unterſtützen. Dieſe tapfere Diviſton, die durch den Verluſt ihres Gene⸗ 
rals einen Augenblick durch einander gerathen war, ordnete ſich auf General 
de Failly's Zuruf wieder raſch. Die im Kampfe befindlichen Truppen, welche 
von dem 2. Bataillon des 95. Linien Regiments und einem Bataillon der 
Garde⸗Voltigeurs unter dem tapferen Oberſten Bondville unterſtützt wurden, 
faßten in einer Terrain⸗Vertiefung, wo der General ſie aufſtellte, feſten Fuß, 
und hielten ſich hier mit Unerſchrockenheit. Indeß von dieſer Sachlage, die 
bedenklich werden konnte, unterrichtet, gab ich dem General Regnault 
de Saint Jean d'Angely Befehl, vier Bataillone der Garde⸗Voltigeurs von 
der Reſerve zu nehmen und dieſer Diviſion zu Hilfe zu ſchicken. Die Ge⸗ 
nerale Mellinet und Uhrich marſchirten mit dieſer ſchönen Truppe ab, ſam⸗ 
melten wieder, was in der Kielſchlucht zerſprengt war, und gaben dem Ge⸗ 
neral de Failly eine zuverläſſige Stütze, indem ſie den Hintergrund der 
Schlucht beſetzten. General Mellinet begab ſich in Perſon auf den rechten 
Flügel des Generals de Failly mit einem Grenadier⸗Bataillon, das ſeit dem 
vorhergehenden Tage mit Bewachung der Schlucht beauftragt war, und 
wurde ihm durch Deckung 2 rechten Flügels ſehr nützlich. 

Mit dem Angriffe des Centrums war es nicht beſſer gegangen. General 
Brunet hatte noch nicht einmal vollſtändig feine Dispofitionen treffen kön⸗ 
nen, als die Raketengarbe, welche das Spiel 11 ſollte, bereits in den 
Lüften glänzte. Schon war ſeit zwanzig bis fi W Minuten der 
ganze rechte Flügel vorzeitig in den Kampf verwickelt. ren ungeachtet 
rückten feine Truppen mit Entſchloſſenheit vor; aber ihr Muth ſcheiterte an 
dem wohlgenährten Feuer der Ruſſen und an den unvorhergeſehenen Hin⸗ 
derniſſen. Gleich am Anfange des Kampfes wurde General Brunet tödtlich 
durch eine Kugel gerade in die Bruſt getroffen. Die Fahne des 91. Regi⸗ 
ments wurde durch eine Kanonenkugel zerſchmettert, aber es braucht wohl 
nicht noch hinzugeſetzt zu werden, daß die glorreichen Trümmer derſelben 
von dem tapfern Regiment mitgenommen wurden. 

General Lafont de Villiers übernahm das Kommando der Diviſion und 
vertraute das der engagirten Truppen dem Oberſten Lorencey an. Dieſe 
hielten Stand, während der Reſt der Diviſion die Laufgräben beſetzte, um 
auf die Eventualitäten des Gefechtes vorbereitet zu ſein. 

Auf dem linken Flügel hatte General d'Autemarre nicht vor der Divi⸗ 
ſion Brunet zum Gefechte kommen können; auch vermochte er ſich das 
vorſchnelle Schießen, das von der Kielbucht herüberdröhnte, durchaus nicht 
zu erklären. Aber bei dem verabredeten Signale ſchickte er mit N e 
das 3. Regiment der Chaſſeur zu Fuß und das 1 Bataillon des 19, Linien⸗ 
Regiments vor, die, dem Kamme der Karabelnaja⸗Schlucht folgend, bis zu 
der Verſchanzung gelangten, welche dieſelbe mit dem Malakoff⸗Fhurme ver⸗ 
bindet, dieſe Verſchanzun überſtiegen und ſo in den Ringwall ſelbſt eindran⸗ 

en. Schon ſtellten die Sappeurs vom Genie die Leitern für die noch ver⸗ 
Naber Mannſchaft des 19. und für das 26. Regiment Alon deren Be⸗ 
General d' Autemarre hinter feiner muthvollen Kolonnen⸗Spitze bes 
Einen Augenblick konnten wir an Erfolg glauben. Unſere Ad⸗ 
ler waren auf den ruſſiſchen Werken aufgepflanzt. Leider ſollte dieſer Hoff⸗ 
nungsſtrahl bald wieder verſchwinden. Unſere Verbündeten waren bei ihrem 
Angriffe auf das große Sägewerk auf ſolche Hinderniſſe geſtoßen, und ſie 
atten ein ſolches Kartätſchenfeuer zu erleiden, daß fie ſich, trotz ihrer rühm⸗ 
ich bekannten Zähigkeit, bereits genöthigt geſehen hatten, den Rückzug an⸗ 
zutreten. So ſtark war der Eifer unſerer Truppen, daß fie, ungeachtet dies 
ſes Umſtandes, vorangegangen ſein und ihren Angriff auf den Feind erneuert 
haben würden; doch der Mangel an Gleichzeitigkeit in dem Angriffe unſerer 
Diviſionen ließ den Ruſſen 1 Hand, uns mit Reſerven und mit der Ar⸗ 
tillerie des großen Sägewerkes zu bedrängen, und der Feind verlor keinen 
Augenblick, um unſeren tapfern Chaſſeurs zu Fuß ſämmkliche Reſerven der 
Karabelnaja entgegen zu werfen. ö ; 

Vor fo impofanten Streitkräften ſuchte, jedoch vergebens, der bereits von 
5 Kugeln verwundete Kommand. Garnier v. 5. Bat. das eroberte Terrain zu 
behaupten. Gezwungen, der Uebermacht zu weichen, zog er ſich über die 
Verſchanzung zurück. General Niol 


wegun 
ſchleunigte. 


ſammelte ſeine durch das 30. Linienre⸗ 
giment verſtärkte Brigade wieder; man wollte eine neue Offenſivbewegung 
verſuchen, um den Erfolg dieſer neuen Anſtrengung zu ſichern, und ich ſchickte ihm 
auf die Meldung vom General d'Autemarre, daß feine Reſerve nur noch aus 
dem 74. Linienregiment beſtehe, das Regiment der Garde⸗Zuaven; aber da 
bei der Ankunft dieſer Veteranen aus ge . Kriegen die Be⸗ 
wegung nicht mehr das zu einem treiche dieſer Art wünſchenswerthe Zu⸗ 

fie nur aus einer einzigen Diviſion beſtanden, die 
weder auf dem linken noch auf dem rechten Flügel eine Stütze hatte, und 
dem Geſchützfeuer des Sägewerkes ausgeſetzt war, gegen welches unſere Ver⸗ 
bündeten ihren Angriff ſuspendirten, ſo erkannte ich nur zu bald, daß jede 
fen Ausſicht verloren war. Eine neue Anſtrengung hätte nur zu neuem 


ammenwirken hatte, da 


nutzloſen Blutvergießen geführt. Es war 8%, Uhr, als ich Befehl ertheilte, 
überall in die Laufgräben zurückzukehren. Dieſe Operation wurde trefflich 
bewirkt, mit großer Ordnung und Kaltblütigkeit und ohne die 
folgung von Seiten des Feindes auf irgend welchem Punkte. 0 
ruſſiſchen Laufgräben blieb ſogar von einigen unſerer Leute beſetzt, die ſich 
nach und nach, und ohne daß der Feind wagte, ſich gegen ſie eines ſeiner 
Vortheile zu bedienen, zurückzogen. 5 

Unſere Verluſte waren groß; wir trugen Sorge, vom Beginn des Kam⸗ 
pfes an die Mehrzahl der vom Feinde getroffenen Leute fortzuſchaffen. Aber 
eine gewiſſe Anzahl unſerer gericht odten blieb auf dem Glacis oder 
in den Gräben des Platzes liegen. Die letzte Ehre wurde ihnen am folgen⸗ 
den Tage erwieſen. ö 


Außer dem General Brunet und dem General Mayran — letzterer iſt 
dieſe Nacht geſtorben — haben wir einen in der ganzen Armee beliebten 
und geſchätzten Offizier zu beklagen, den jungen und tapfern Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant der Artillerie de Labouſſtneré, welcher, als er die Wand eines mit 
Truppen angefüllten Laufgrabens ers, und ſich von einer ſeiner Batterien 
nach der Redoute Brancion begeben wo te, getödtet wurde. Es iſt ein gro⸗ 

er Verluſt; er hätte eine herrliche Zukunft gehabt. Eine Menge tapferer 

e Offiziere ward verwundet, während fie das edelſte Sci iel gaben. 

Fd des Generalſtabes und Offiziere der Truppen haben vo 


würdig. 8 5 
Unſere Verluste betragen an Offizieren 37 Todte und 17 Gefangene, an 
Unteroffizieren und Soldaten, die getödtet oder vermißt wurden, 1544; % Offi⸗ 
dire 92 1644 Mann wurden am Abend des 18. in die Feld⸗vazarethe 
gebracht. N 


Viele der für ſchwer gehaltenen Verwundungen find beiweitem nicht fo 


eringſte Ver⸗ 
Ein heil der 


re de 3 ändig ihre 
Schuldigkeit gethan, und beſonders der Soldat zeigte ſich bewunderungs⸗ 


efährlich, als Anfangs befürchtet wurde. Die Träger dieſer ehrenvollen 
arben werden in einiger Zeit wieder unter den Fahnen erſcheinen. 

Die Verluſte haben weder den Muth noch das Vertrauen dieſer tapferen 
Diviſionen erſchüttert. Sie wünſchen nichts ſehnlicher, als Gelegenheit zu 
erhalten, um den Be diefen Tag theuer bezahlen zu laſſen. Die Sof 
nung und der Wille, zu fiegen, leben in KR und Alle rechnen 
darauf, daß bei dem nächſten Kampfe das Glück nicht hinter dem Muthe 
zurückbleiben werde. 

Genehmigen Sie ꝛc. Der Ober⸗ Befehlshaber Peliſſier. 

Aus dem Lager vor Sebaſtopol ſind engliſche Korreſpondenzen 
vom 20. Juni zur Hand. Es iſt aus allen erſichtlich, daß man im 
engliſchen Heere den mißlungenen Sturm vom 18. theils den mangel⸗ 
haften Anordnungen, zumeiſt aber dem Umſtande zuſchreibt, daß Lord 
Raglan ſich von General Peliſſier beſtimmen ließ, den Angriff am 18. 
bei Tagesanbruch zu machen, ohne zuvor, wie man übereingekommen 
war, die über Nacht in Stand geſetzten feindlichen Werke neuerdings 
zu beſchießen. (Lord Raglan's geſtern mitgetheilte Depeſche läßt in die⸗ 
fer Beziehung ſehr deutlich einen Vorwurf gegen Peliffter durchſchim⸗ 
mern.) Was den Angriff zur Linken unter General Eyre, der blos 
eine Diverſion fein ſollte, betrifft, ſtellt ſich jetzt heraus, daß engliſche 
Abtheilungen ſchon in die Stadt eingedrungen waren und ſich in meh⸗ 
reren Häuſern verſchanzt hatten. Aber ſie waren zu ſchwach, ihre Po⸗ 
ſitionen zu behaupten, und traten in der Dunkelheit der Nacht den 
Rückzug an. Auf dieſer Seite war ſchon die ſogenannte Wespen⸗ 
Batterie genommen, und ein kleines Häuflein bis hart an die Garten⸗ 
Batterie vorgedrungen, doch mußten alle dieſe Errungenſchaften — den 
eroberten Kirchhof vielleicht allein ausgenommen — aus Mangel an 
Unterſtützung wieder aufgegeben werden. Bei allen dieſen vereinzelten Angrif⸗ 
fen ſcheinen die Engländer viel Leute verloren zu haben. Die nächſte 
offizielle Depeſche wird darüber Aufklärung geben. So viel ſcheint 
ausgemacht, daß die alliirten Generale nicht an Operationen im offe⸗ 
nen Felde denken, bevor ſie nicht die ſüdliche Seite der Feſtung bemei⸗ 
ſtert haben. Alles deutet darauf hin, daß eine regelrechtere Belagerung 
des Malakoff und Redans mit Sappen, Minen ꝛc. im Werke iſt und 
daß General Peliſſier etwas nüchterner wurde. Es können Wochen 
vergehen, bis es wieder zu einem entſcheidenden Angriffe kommt. 

[Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze] wird berichtet: Die 
Befeſtigung von Erzerum iſt beendet; unter der Leitung des Oberſten 
Calandrelli arbeiteten durch längere Zeit täglich 1000 Mann in drei 
Erdwerken, die die Namen Abdul Medſchid⸗, Waſſif⸗ und Williams⸗ 
Forts erhielten. Waſſif und William Paſcha befinden ſich mit ihrem 
Hauptquartier in Kars, Muſtafa Paſcha verlegte das Oberkommando 
nach Suchum⸗Kale. Beide Armeen werden anſehnlich verſtärkt. 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Eine am 16. (28.) Juni in Petersburg erſchienene Bekannt⸗ 
machung des Militär-General-Gouverneurs ſagt: „Im Laufe des 15. 
(27.) blieb die feindliche Flstte in ihrem früheren Standorte, und gin⸗ 
gen außer häufigem Ab⸗ und Zufahren einzelner Schiffe keine Verän⸗ 
derungen in ihrer Stellung vor.“ Ferner berichtet der „Ruſſ. Inv.“ 
von „zwei erfolgloſen Verſuchen“, welche im Laufe des Zeitraums vom 
10. (22.) bis 15. (27.) Juni die Schiffe der feindlichen Flotte gegen 
die St. Petersburg zunächſt gelegenen Punkte des ſüdlichen 
finnländiſchen Ufers unternommen haben. 

Am 10. (22.) Juni um 4 Uhr Nachmittags erſchienen gegenüber dem 
Dorfe Maslak 2 Dampf⸗Fregatten und legten ſich außerhalb unſerer Schuß⸗ 
weite vor Anker. Am Ilten um 10 Uhr i ſteuerte ein Kanonier⸗ 
boot, das 4 d en mit Bewaffneten im Schlepptau hatte, 6097 das 
rg Rembet. Dreihundert Sſaſhen vom Ufer eröffneten dieſe Fahrzeuge 
ein Feuer auf den nahen Wald, Wahrſcheinlich in der Vorausſetzüng, daß 
darin unſere Truppen verborgen ſeien, welche gleichwohl hinter dem Dorfe 
Maslak ſtanden, in voller Bereitſchaft den 2100 anzugreifen, falls derſelbe 
eine Landung verſuchen ſollte. Im: 1 Uhr, Morgens hörte das 
Am 12. (24) Juni ging die feindliche Flotille an den Nordſaum der Inſel 
Revon⸗Sſaari und am 13. Mittags näherte fie ſich Biork⸗Oe; hier trennte 
ſich ein Kanonierboot von den Fregatten, ging auf 80 Sſaſhen ans Ufer und 
ae 6 pergehliche Fi auf den dort befindlichen Telegraphen. Trotz der 

ähe des Feindes fuhr der bei dieſem Telegraphen ſtehende Fähndrich Mart⸗ 
ſchenko vom Steuermanns⸗Korps der Flotte ruhig in der angefangenen 

ignaliſirung fort. An beiden Tagen hatten wir weder Getödtete noch Verwun⸗ 
dete. Am 14. (26.) Juni trennte ſich ein Dampfboot mit 2 Kanonierbooten 
von der Eskadre, die am nördlichen kronſtädter Fahrwaſſer ſteht, und Pier 
ſich bei der Mündung des Fluſſes Sſeſtra (nicht weit von der Gewehr abrik 
von Sſeſtraretſchie) 600 Sfafhen vom Ufer auf, während die Boote au 
400 Sſaſhen nahe kamen und ſich zu beiden Seiten vor dem Dampfſchi 
rangirten. Gegen 3 Uhr Nachmittags fing der Feind an, das Ufer & be⸗ 
16 und nach einer Kononade von etwa einer Stunde lichteten die Schiffe 
die Anker und ſtießen wieder zu ihrer Eskadre; hierbei wurde unſererſeits 
der Unterfähnrich Schuſter, vom Grenadier⸗Regimente Friedrich Wilhelm III. 
0 8 außerdem hat uns das feindliche Feuer gar keinen Schaden 
ugefügt. - 
* Die Privat⸗Korreſpondenzen der engliſchen Blätter von ber Die 
Flotte reichen bis zum 25. Juni. Daß bis zu dieſem at 
von Bedeutung gegen die großen Seefeſtungen Rußlands im N 
unternommen wurde, iſt bekannt, aber erwähnungswerth iſt es lage 
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auf Kronftadt deutlicher ausſpricht. Wenn es hoch Kin fo viel 
einen Verſuch machen, den ruſſiſchen Schiffen mit leren di 
Schaden als möglich zuzufügen, und es fehlt nicht 2 71 große Wir 
ſich von der Wirkung eines ausdauernden de erf . 5 
kungen verſprechen. Ueber die, an ſich unbedeuten in der 
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Streitſchriſten hervorrief — die Sache des naſſauiſchen Geh.⸗Raths 
v. Almendingen, welcher wegen Prozeßſchriften, die er als Rechtskonſu⸗ 
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ſenkte Höllenmaſchine aufgehalten wird, merkt es die Bootsmannſchaft an 
den ſchwimmenden Fäſſern, von denen das eine oder das andere natürlich 
dann am weiteſten zurücktritt. So wie dies geſchehen, nähern ſich die beiden 
Boote einander, das Tau immer kürzend und ſtraffer abſpannend, bis das⸗ 
ſelbe die Maſchine nach ſich aus der Tiefe herauszieht. Es ſind deren ſo 
viele verſenkt worden, daß bei manchem Zuge zwei auf einmal heraufgeholt 
wurden. Anfangs hielt man ſie blos für Bojen, aber Admiral Seymour, 
der die erſte unterſuchte, wäre durch dieſen Glauben bald um ſeine beiden 
Augen gekommen les geht ihm wieder beſſer), denn er drückte unvorſichtig 
an die Feder und die Maſchine explodirte ihm unter den Händen und be⸗ 
ſchädigte die um ihn ſtehenden Offiziere mehr oder weniger bedeutend. Jede 
dieſer Maſchinen beſteht aus einem Kegel von galvaniſirtem Eiſen, der an 
der Baſis 16, von der Baſis bis zur Spitze 2) Fuß mißt, und in 3 Kam⸗ 
mern abgetheilt iſt. Die der Baſis zunächſt liegendende iſt die größte und 
mit atmoſphäriſcher Luft gefüllt, 1 eiſerne Kegel mit der Grundfläche 
nach oben ſchwimmend Ae wird. Im Mittelpunkt dieſer Kammer befin⸗ 
det ſich eine zweite, in 8 eine Röhre mit einem Zünder und einem 
Apparate, um dieſen in Brand zu ſtecken. Letzterer beſteht in zwei 
eifernen Stäbchen, welche mit Scharnieren verſehen find und durch 
Federn feſtgehalten aus der Oberfläche der Maſchine an der Baſis 
des Kegels hervorragen. So wie dieſe hervorragenden Stäbchen be⸗ 
= werden, fegen fie inwendig einen Hebel in Bewegung, der pen⸗ 
artig a t, und fodann eine kleine glasgefutterte Bleiröhre biegt oder 
icht. Dieſe s fen enthalt einen leicht entzündlichen Stoff, und da gleich⸗ 
zeitig mit dem erſten Röhrchen ein zweites mit ihm in Verbindung ſtehen⸗ 
des, Schwefelfäure oder doch eine ähnliche Miſchung enthaltendes gebrochen 
wird, entzündet ſich die Maſſe, und theilt das Feuer vermittelſt des oben er⸗ 
wähnten Zünders der an der Spitze des Kegels angebrachten 3. Kammer 
mit, die 10—12 Pfund feines Schießpulver enthält. Am äußerſten Ende 
der Kegelſpitze befindet ſich⸗überdies ein Meſſingring; an dieſem hängt ein 
Tau mit fo viel Granitſtücken belaſtet, um den ganzen Apparat 9— 10 Fuß 
unter dem Waſſerſpiegel ſalapfer zu erhalten. Kanonenboote haben aber 
einen geringeren Tiefgang, ſchlüpfen ſomit ungefährdet darüber hinweg. Für 
rößere Schiffe dagegen ſind die Dinger zu ſchwach geladen, und da man überdies 
etzt weiß, wie man 15 auffiſchen kann, haben ſie ſo ziemlich alle ihre geheimniß⸗ 
vollen Schrecken eingebüßt. (Die Höllenmaſchinen vor den ruſſiſchen Forts 
vor Sebaſtopol ſind ganz nach demſelben Syſteme gebaut, nur daß ſie 
nicht ſo tief in die Erde verſenkt und ſchwerer aufzufinden ſind. Die her⸗ 
ige Druckfedern laſſen ſich unter Gras, Geſtein und loſem Erd⸗ 
zeich leicht verſtecken. Der Ort, wo fie verſenkt find, wird dem ruſſ. Sol- 
daten durch ein kleines in die Erde geſtecktes Fähnlein bezeichnet. Sowie 
das dergeſtalt minirte Terrain vom Feinde bedroht wird, nimmt man die 
Wahrzeichen heraus.) Jedenfalls ſind dieſe Maſchinen gefährliche Spiel⸗ 
zeuge. Admiral Dundas unterſuchte eine der Zündröhren, die voll Waſſer 
und Schlamm war und die man deshalb für unſchädlich hielt. Plöglich 
explodirte der Inhalt, und ein Glück war's, daß der Admiral und ſeine wiß⸗ 
is Get Umgebung mit dem bloßen Schrecken und einigen Schlammflecken 
im Geſicht davonkamen. 

Die Ruſſen ſind übrigens fortwährend befliſſen, die Befeſtigungen 
von Kronſtadt zu verſtärken. So iſt in den letzten Tagen neuerdings 
ein Zweidecker aufgetakelt worden. Die Zahl der Dampfkanonenboote 
iſt von 15 auf 21 gebracht worden; zu den abgetakelten quer vor der 
Dreifadenbank liegenden Linienſchiffen hat ſich ein neuer Zweidecker ge⸗ 
ſellt und die Küſtenbatterien ſind vervollſtändigt worden. Sowie die 
Kanonenboote der Alliirten ſich nähern, ſieht man, wie Kanoniere vom 


Lande nach den Schiffen, die den Hafeneingang vertheidigen, überge- 


ſchifft werden. P 


BPreufßen. 


Berlin, 6. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: dem Appellationsgerichtsrath Wellenberg 


zu Magdeburg den Charakter als Geheimer Juſtizrath; dem Kreis⸗ 


Phyſikus Dr. Brach zu Lennep den Charakter als Sanitätsrath; fo 
wie dem Berg-Amts⸗Juſtitiarius Ficinus zu Tarnowitz den Charakter 
als Bergrath; ferner den Rechtsanwalten und Notaren Dürre zu 
Magdeburg und Schmidt zu Seehauſen in der Altmark den Charak⸗ 
ter als Juſtizrath, dem Departements⸗Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſor 
Baron zu Magdeburg und dem Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen-Rendan⸗ 
ten Heupke zu Wanzleben den Charakter als Rechnungsrath, dem 
Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗Kanzleidirektor Simeon zu Magdeburg, dem 
Kreisgerichts-Kanzleidirektor Döring zu Calbe a. d. S. und dem 
Kreisgerichtsſekretaͤr Raeck zu Groß⸗Salze den Charakter als Kanzlei: 
Rath zu verleihen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen iſt von 
— . über Potsdam nach Weſtfalen und der Rheinprovinz 
abgereiſt. 


Berlin, 5. Juli. Der „Deutſchen Volkshalle“ geht „aus Nord: 


deutſchland“ folgende Analyſe einer neuen, vom 28. Juni datirten 


öſterreichiſchen Cirkular⸗Depeſche zu: 
„Mit der Mittheilung beginnend, daß die wiener Konferenzen eine Eini⸗ 
ung der Dezember⸗Alltirten rückſichtlich des dritten Garantiepunktes nicht 
herbeigeführt haben, und daß 8 für Oeſterreich der Grund einer akti⸗ 
ven Betheiligung an dem von den Weſtmächten begonnenen Kriege für jetzt 
wegfalle, erkennt Graf Buol die dennoch für Oeſterreich noch immer fortbe⸗ 
ehende R an, für eine fe der vier Garantie⸗ 
untte in ihrer Geſammtheit einzuſtehen und die zum Schutze 
des türkiſchen Territoriums eingenommene Stellung auch fer⸗ 
ner zu behaupten, weshalb auch eine Reduzirung der 6 rereichiſchen 
Streitkräfte in den Donauländern durchaus nicht ſtattfinde; die anderweitige 
Reduzirung aber nur in einer Weiſe vorgenommen werde, welche eine von 
den Ereigniſſen A Kompletirung in kürzeſter Friſt wieder möglich 
mache. Dieſe barsche 5 . 85 nicht allein den mit den Weſtmächten 
und der Türkei 971 f enen Vertragen, ſondern auch den Vereinbarungen 
mit dem deutſchen Bunde. Weil Oeſterreich dabei beharren müſſe, daß 
der Letztere ſich die A Garantiepunkte in ihrer Geſammtheit 
ebenfalls traktatmäßig an eeignet habe, fo werde Frhr. e r 
keſch gleich nach der Rückkehr auf ſeinen Poſten nach dn der Bun⸗ 
desverſammlung eine die ganze Sachlage umfaſſende ittheilung machen 
und damit den Antrag verbinden, die „Kriegsbereitſchaft“ der Bundes⸗ 
Kontingente einſtweilen noch unverändert beizubehalten; weswegen ſchließ⸗ 
lich die Bundes⸗Regierungen erſucht werden, ihre Vertreter am Buridestage 
in dieſer de Hang zeitig inſtruiren zu wollen. Es iſt noch zu bemerken, 
daß in dieſer Depeſche auch einer vorläufigen Verſtändigung mit dem 
preußiſchen Kabinet gedacht wird. Ob aber eine ſolche Verſtändigung ſich 
nur auf die Stellung des obigen Antrags, oder * auf eine Billigung 
eine genügende Aus⸗ 
uft zu erlangen geweſen.“ . 

Was den letzteren Punkt, die angeblich ſchon erfolgte Verſtändi⸗ 
gung mit Preußen betrifft, ſo verſichert die „Pr. C.“ mit Bezug auf 
dieſelbe Nachricht, „daß an maßgebender Stelle in dieſer Angelegenheit 
eine Beſchlußnahme hier noch nicht erfolgt ſei.“ 

Berlin, 6. Juli. Die von der „N. Pr. 3.“ gemeldete Verhaf⸗ 
tung des fürſtl. Üppeſchen Kabinetsraths Dr. Fiſcher während feines 
Aufenthaltes in Gotha giebt, ſo komiſch dieſer Vorfall einerſeits wegen 
fionen der hier im Konflikt befindlichen Staaten erſcheint, doch zu wid): 
ligen völkerrechtlichen Erwägungen Veranlaſſung, die ohne Zweifel auch 
beim Bundestage geltend gemacht werden dürften. Für die Entſchei⸗ 
dung der hier in Frage kommenden Momente des Strafrechts und des 
deu ſchen öffentlichen Rechts liegt übrigens ein preußiſcher, von dem 
hieſigen Kammergericht abgeurtheilter Präcedenzfall vor. Es ift die 
Sache, welche ihrer Zeit als eine cause celebre die geſammte Juri⸗ 
ſtenwelt beſchäftigte und eine große Anzahl gelehrter Deduktionen und 
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angefertigt hatte, während eines vorübergehenden Aufenthaltes in Preu⸗ 
ßen verhaftet und zur Kriminalunterſuchung gezogen wurde. 

— An die Stelle des Herrn v. Fonton, welcher in dieſen Tagen 
auf ſeinem Poſten in Hannover erwartet wird, tritt vorausſichtlich ein 
Beamter der hieſigen Legation in die bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft 
in Wien erledigte Stelle ein. (C. B.) 

— An Stelle des zum erſten Präſidenten des Appellationsgerichtshofes 
in Köln ernannten früheren Ober-Tribunalsrathes Broicher iſt der 
Ober⸗Tribunalsrath v. Ohlen und Adlerskron zum Mitgliede des 
Disziplinarhofes für die Dienftvergehen der nicht richterlichen Beamten 
für die laufende Geſchäftsperiode von des Königs Majeſtät ernannt 
worden. — Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen hat das 
Statut der „Stiftung der Stadt Breslau zum Gedächtniß der Feier 
der ſilbernen Hochzeit Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen und der 
Frau Prinzeſſin von Preußen“ zu vollziehen und den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden daſelbſt in einem ſehr gnädigen Schreiben für die bei Grün⸗ 
dung dieſer Stiftung gezeigte patriotiſche Geſinnung Seinen herzlichen 
Dank auszuſprechen geruht. — Der „Norddeutſchen Zeitung“ wird in 
Nr. 301 aus Wolgaſt geſchrieben, daß der Kriegsſchooner „Frauen⸗ 
Gabe“ daſelbſt am 9. Juli vom Stapel laufen werde, und daß bei 
dieſer Gelegenheit der Stadt der Beſuch Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Adalbert und Sr. Excellenz des Minifter-Präfidenten Freiherrn 
v. Manteuffel bevorſtehe. Wir können verſichern, daß der Tag der 
Abſtapelung noch nicht ſo nahe iſt. Se. königl. Hoheit beabſichtigt, den 
Akt der Taufe ſelbſt zu vollziehen, aber erſt nach der Rückkehr aus dem Bade 
von Homburg. — Die berliner Künſtler fahren übrigens fort, ihre Theil⸗ 
nahme für das Unternehmen des Frauenvereins zu bethätigen. Herr 
Eichler (unter den Linden Nr. 27) hat dem Vereine das ſinnreiche Ge⸗ 
chenk von 12 Reliefbildern der berühmteſten Admirale in goldener Rah⸗ 
men zur Ausſchmückung der Kajüte gemacht. Es ſind darunter die Admi⸗ 
rale Nelſon, Ruyter, Tromp, Andreas Doria, Morofini, de Tourville, Er: 
mouth, Smith u. ſ. w. Es wäre gewiß erfreulich, wenn auch der Salon des 
Fahrzeuges von patriot. Freunden des Unternehmens auf ähnliche Weiſe 
durch Gemälde oder plaſtiſche Kunſtwerke geſchmückt würde. (P. C.) 

— Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen wird, wie wir 
hören, während Höͤchſiſeines nur kurzen Aufenthaltes hierſelbſt, das 
Schloß Babertsberg bei Potsdam bewohnen, und iſt geſtern Abend 
dorthin abgereiſt. 

Der Major und perſönliche Adjutant Sr. königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen Friedrich von Preußen, Graf v. Wrſchowetz Sekerka v. Sed⸗ 
cziez, iſt zum Commandeur des 2. Huſaren⸗Regiments (2. Leib⸗Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments) und der Major v. Stöſſell vom 6. Küraſſier⸗Re⸗ 
giment (Kaiſer Nikolaus J. von Rußland) zum Commandeur des 2ten 
Küraſſier⸗Regiments (Königin) ernannt worden. (N. Pr. Z.) 

— Die bei der Regierung zu Trier erledigte Dirigentenſtelle der Ab⸗ 
theilung des Innern, incl. der Stellvertretung des Regierungs-Präſi⸗ 
denten, iſt dem königlichen Ober-Regierungs-Rath Herrn v. Gärtner 
zu Minden übertragen. 5 (Tr. Z.) 

— Aus Hamburg ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: Wie unlängſt 
Schweden ein eigenes Konſulat für die zwei nördlichen Reiche zur 
Wahrung ſeiner Intereſſen im Orient, und zwar in Konſtantinopel, 
errichtete, ſo will auch die Pforte ein General-Konſulat für die drei 
ſkandinaviſchen Staaten in Kopenhagen errichten. . 

Potsdam, 6. Juli. Se. Majeſtät der König nahm ge⸗ 
ſtern in Sansſouci die gewöhnlichen Vorträge entgegen und arbeitete 
mit dem Herrn Miniſterpräſidenten. (St.⸗A.) 

Deutſehland. 

Frankfurt, 2. Juli. Herr v. Pro keſch hat umfaſſende und 
beſtimmte Inſtruktionen mitgebrucht, in Betreff einer demnächſtigen 
Mittheilung Oeſterreichs an die Bundesverſammlung, welche, ſobald die 
verſchiedenen Geſandten mit Inſtruktionen darüber verſehen ſein wer⸗ 
den, erfolgen ſoll, was wohl nicht mehr lange andauert, da beſagte 
Mittheilung ſeit einiger Zeit ſchon allen deutſchen Regierungen zur 
Kenntniß gebracht wurde. Wenn keine beſonders dringenden Geſchäfte 
mehr vorkommen, wird die Bundes verſammlung, durch Ausſetzung meh⸗ 
rerer Sitzungen, wahrſcheinlich in dieſem Monat ſchon, Ferien haben. 


(Würt. Stz.) 
f Nuß land. 

Von der polniſchen Grenze, 30. Juni. Die Reduktion 
bei den in Galizien ſtehenden öſterreichiſchen Truppen iſt in Beziehung 
auf die Haltung der Ruſſen im Königreich Polen nicht ohne Einfluß 
geblieben. So eben macht das General⸗Proviant⸗Amt der Beſatzung 
des Königreichs bekannt, daß auf Befehl des Generaliſſimus Paske⸗ 
witſch von den für die Verpflegung der Beſatzung der polniſchen Fe⸗ 
ſtungen beſtimmten Ochſen 1629 Stück verkauft werden ſollen. 
Die unweit der öſterreichiſchen Grenze liegende Feſtung Zamosc wird 
von ihrem lebendigen Vorrathe allein 683 Stück Ochſen verkaufen, 
und die Eröffnung der Getreidemagazine behufs des öffentlichen Ver⸗ 
kaufs wird nächſtens erwartet, was zu dem Sinken der Getreidepreiſe 
bedeutend beiträgt. Die durch die letzten Ausmärſche gelichtete Beſa⸗ 
ung im ſüdlichen Polen iſt nicht vermehrt worden und die Garden 
ſind nicht weiter vorgedrungen. Ein großer Theil derſelben ſteht im 
füdlichen Litthauen an der wolhyniſchen Grenze. (A. 3.) 

Seh weiz. | 

Bern, 3. Juli. Das erſte Regiment der engliſchen Schwei⸗ 
zerlegion ſoll in 3 oder 4 Wochen nach der Krim abgehen. In 
Folge heftiger Reklamationen haben nun alle Soldaten 100 Fr. Hand⸗ 
geld erhalten; das Uebrige wird für ihre Ausrüſtung zurückbehalten. 
Es ftellt ſich jetzt als unzweifelhaft heraus, daß die ſchweizeriſchen Wer: 
ber in der Militärconvention, welche ſie hier im Lande verbreiteten, 
die Beſtimmungen des von den engliſchen Behörden herausgegebenen 
Reglements nicht wahr und treu, ſondern verfälſcht wiedergeben, um 
mehr Mannſchaft anzulocken. So ſtand in dem urſprünglichen Regle⸗ 
ment, die Soldaten ſollten nur 75 Fr. Handgeld erhalten, da die an⸗ 
dern 75 Fr. für die Uniformirung zurückbehalten würden. Die Wer⸗ 
ber verſprachen aber jedem Soldaten 150 Fr. Handgeld und verſchwie⸗ 
gen den Abzug. (Poſtz.) 

t alien. 

Rom, 27. Juni. Für die übermorgende Feier des Peter: 
Paulfeſtes werden aus Rückſicht auf die anweſenden fürſtlichen Per- 
ſonen überaus glänzende Vorbereitungen getroffen. Vergeſteru Abend 
trafen der Herzog und die Herzogin von Brabant, und geſtern 


— 


Bruder dem Herzog v. Oporto ein. Bei ſeiner Ankunft im Hafen 
von Civitavechia ward der König geſtern an Bord des Schiffes von 
Monſignor Borromeo, vom Delegaten und vom Biſchof Civitavechias 
im Namen des Papſtes bewillkommt, und von einer zahlreichen römi⸗ 
ſchen Ehrengarde hierher geleitet. Er ſtieg im Hotel di Londra ab, 
und ward alsbald durch den Oberkämmerer Sr. Heiligkeit begrüßt. 
Wenige Augenblicke darauf erhielt er einen Beſuch vom Herzog v. Bra⸗ 
bant. Heute Mittag empfing der Papſt den König und ſeinen Bru⸗ 
der in einer feierlichen Audienz, wobei die größte Etikette beobachtet 


Druck von 


mit Einbruch der Dunkelheit der König von Portugal mit ſeinem]; 


ward. Am Fuße der Treppe des vatikaniſchen Palaſts empfingen beid 
Fürſten der Maggiordomo Monſignor Medici, und einige Stufen hö⸗ 
her Monſignor Fürſt Hohenlohe, Graf Talbot, Graf Merode und 
Monſignor Stella, während der Papſt ſelber ihnen bis auf die Schwelle 
ſeines Zimmers entgegenkam. Der Koͤnig und ſein Bruder verweilten 
lange bei Sr. Heiligkeit, dann ward ihr Gefolge vorgeſtellt, in welchem 
ſich auch der Vicomte v. Carreira und der Marſchall Herzog v. Ter⸗ 
ceira befinden. Der König beſuchte eine Stunde ſpäter den Kardinal 
Staatsſekretär Antonelli, und beſah dann das Antikenmuſeum des Va⸗ 
ticans. Sein Aufenthalt wird eine Woche dauern, worauf er ſich nach 
Neapel begibt. N (A. 3.) 
Spanien. N 
P. C. Nach einer in der „Madrider Zeitung“ veröffentlichten amk⸗ 
lichen Ueberſicht zählt die National-Miliz in Spanien, ſo weit die 
Liſten vorliegen, gegenwärtig 546,286 Mann, und zwar 530,559 
Mann Inſanterie, 13,792 Mann Kavallerie und 1935 Mann Artil⸗ 
lerie. Die wirkliche Totalſumme muß ſich aber noch etwas höher ſtel⸗ 
len, da aus einigen Provinzen nur unvollſtändige Angaben eingegan⸗ 
gen waren. Die Beiheiligung der einzelnen Provinzen iſt ſehr un: 
gleich und ſteht nicht im Verhältniß zur Bevölkerung der letzteren. 
Artillerie hat die National⸗Miliz nur in den größten Städten, nament⸗ 
lich in Madrid, Saragoſſa, Santander, Malaga, Barcelona u. ſ. w. 
An Waffenſtücken wurden vertheilt; 110,330 Flinten, 43 12 Karabiner, 
5777 Säbel, 1922 Lanzen und 28 Kanonen. Es ergiebt ſich aus 
der Summe der Bewaffnungsſtücke, wenn man auch eine gewiſſe Zahl 
eigener Waffen der Milizmänner in Anrechnung bringt, daß von der 
oben angegebenen Geſammt-Mannſchaft doch nur ein kleinerer Theil 
zur wirklichen Dienſtleiſtung ausgerüſtet iſt. Nur die Miliz von Ma⸗ 
drid iſt vollſtändig armirt. Inzwiſchen ſind von Seiten der ſpaniſchen 
Regierung, namentlich in belgiſchen Gewehr-Fabriken, neuerdings an⸗ 
ſehnliche Beſtellungen gemacht worden, um die Ausrüſtung der Natio⸗ 
nal⸗Miliz mehr und mehr zu vervollſtändigen. 
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Provinzial-Jeitung. 

Breslau, 6. Juli. [Kirchliches.] Am Feſte der heil. Apoſtelfürſten 
Peter und Paulus wurde er der hieſigen Pot e von Sr. biſchöfl. Gna⸗ 
den, Herrn Weihbiſchof Latuſſek, nach gehaltener belehrender Anſprache, an 
750 Perſonen das heil. Sakrament der Firmung ausgeſpendet. — Am fol⸗ 
enden Tage, den 30. Juni, ertheilte Se. fürſtbiſchöfl. Gnaden, unſer hochw. 
err Fürſtbiſchof, folgenden Herren Alumnen e Weihe des Presby⸗ 


terates: Lic. Arnold, Beininger, v. Braunſchweig, Felgenhauer, Fuge Ge⸗ 
bel, Goltſch, Hauptſtock, Heidenreich, Hocke, 80 ann, Kolanus, aue 
Kinne, Krones, Kſoll, Liehr, Machui, Michael, Mücke, Nytz, Otto, Slot „ 
guffte, Roehr, Roſt, Schaffer, Schumacher, Seipolt, Sgaislik, Silveſter, 
klarzik, Spira, Stiller, Wanderſtraß, Winkler, Zimmer. Zugleich empfin⸗ 
en die der prager Erzdiöceſe angehörigen Herren: Erber, Prauſe, Mertin, 
ichter, Spillmann, Weiß, und aus der olmützer Erzdiöceſe die Herren Alker 
Kuniſch und Ullrich die et e Prieſterweihe. Am Schluſſe der heil. Hand 
lung hielt Se. fürſtbiſchöfl. Gnaden an die neugeweihten Prieſter, ſichtlich 
tief bewegt, eine ſehr ernſte Anſprache, welche denen, die ſie gehört, unver⸗ 

geßlich bleiben wird. - 7 
Der Alumnats⸗Senior und Weltprieſter Karl Konetzki hierſelbſt als Ka 
pellan nach Ottmachau. Pfarradminiſtrator Karl Eiſenecker in Boiſchow 
als Kapellan nach Friedland OS., Archipresbyterat Falkenberg OS. Pfar⸗ 
rer Neugebauer in Lomnitz bei Hirſchberg als Pfarradm. in Spir. et Temp. 
nach Stadt Jauer. Kapellan Karl Dittrich in Friedland OS. als Pfarr⸗ 
adminiſtrator in Spir, et Temp, nach Boiſchow, Archipresbyterat Pleß. 1 

(Schl. Kirchenbl.) 


Breslau, 7. Juli. (Polizeiliches.] Es wurden geſtohlen: Weißger⸗ 
bergaſſe Nr. 19 ein ſchwarzer wollener Frauen⸗Ueberrock, 1 kattuner Frauen⸗ 
— ohne Leibchen, 18 Ellen Parchent und einige Ellen Kattun; Garten⸗ 
ſtraße Nr. 17 zwei Gummibäumchen im Werthe von 4% Thlr.; Vorwerks⸗ 
ſtraße Nr. 13 ein grüner Tuchrock, eine braunlederne Brieftaſche und ein 
altes Portemonnaie; e Nr. 8 ein blauer Tuch⸗Ueberrock, ein 
brauner Tuchrock, 3 Paar ſchwarze Juchbeinkleider, 3 Weſten, 3 Stück 
ſchwarze und 2 Stück graue Atlas ⸗Kravatten, 1 Paar glanzlederne und 
1 Paar kalblederne Stiefeln und 1 Stutzuhr; Albrechtsſtraße Nr. 18. ein ] 
Kopfkiſſen mit rothgeſtreiftem Ueberzuge, 1 Frauen⸗Ueberrock und 1 Regen⸗ 
ſchirm; von einem auf der Grünen⸗ Zaumbrücke ſtehenden Wagen ein blauer 1 
Tuchmantel; Ring Nr. 35 ein Paar Zeuggamaſchen; Schuhbrücke Nr. 60 
das außerhalb am Haufe angebrachte und mit der Aufſchrift: „Hier werden 
Damenhüte verfertiget, fo wie auch moderniſirt bei H. Michael“ verſehene 
Schild; einem Herrn aus der Bruſttaſche ſeines Rockes 55 Thlr. baares 
Geld, beſtehend in Fünf⸗ und Einthalerſcheinen; Albrechtsſtraße Nr. 37 ein 
ſchwarzſeidener Frauenüberrock mit 2 Krauſen, im Werth von 20 Thlr.; 12 
Kleinburg dem daſelbſt wohnenden Ackerpächter S. aus einem unverſchloſſe⸗ 
nen Stalle ein e Kalb. 8 
Ge wurden: ein blauer Tuchmantel mit dunkelbraunem Kragen, 

ein Schlüſſel. 5 . 

Verloren wurden: ein goldner Siegelring mit einem Goldtopas, eine 
a Damenuhr nebſt Haken, ein Portemonnaie, enthaltend E El + 
haler⸗Kaſſenſchein und einiges Kleingeld. (Pol. Bl.) 


Berlin, 6. Juli. [Patent] Dem Uhrmacher J. Brinckcmann zu 
Potsdam, iſt unter dem 4. Juli 1855 ein Patent auf eine Kontrol⸗ oder 
Wächter-Uhr in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Aus⸗ 
führung auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
fang des preußiſchen Staates ertheilt worden. f 


5 Börſenberichte. 8 . 
Berlin, 6. Juli. Die Börſe war in flauer Stimmung, und die Courſe 
meiſt rückgängig, ſchloſſen aber zum Theil wieder etwas höher. Nur Mag⸗ 
deburg⸗Halberſtädter ind abermals im Preiſe geſtiegen. 2 
Eiſenbahn⸗Aktien. Bresl.⸗Freibürg. 4% 138 etw. bez. u. Br. Köln⸗ 
Minden. 3½% 162 a 161%, a 162% bez. Priorität 4½ % 101 bez. dito 
IL. Emiss. 5% 103 Br. dito II. Emiss. 4% 93 A 93% 2 7 u. G to 
III. Emiss. 4% 93 a 93 ½ bez. u. Gl. Ludw ⸗Bexb. 4% 149 a 147 bez 
riedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 48% u. % 53 dito Prior. 5% — — Niederſchl.⸗ 
Marz. 4% 905 bez. Prior. 4% 93% Br. Prior. Ser. I. u. II. 4% 93 2 
dito Prior. Ser. III. 4% 92% Gl. dito 02% Gl. 
Y% % % 
4% 0214 bez. di 8 
Lit. B. 3, % 85 Br. dito Litt. D. 4% 92 bez. dito Lit. E 
82 % bez. Wenige 4% 10 100 bez. Prior 5 4% 10 
bez. dito Prior. 4% 89 Gl. 3½% Prior. 84 a 83 stargarde 
Poſ. 3% % 90 Gl. Prior. 4% . — bez. Wilhelmsb. 
Gel Sberb.) 4% 235 bez. II. Prior. 4% 92 ecklenb. 4% 57 Br. N 
56% Gl. Mainz⸗Ludwgy. 4% 106 a 106% bez. Berlin 2 
2 94½ bez. | 
Abi G Anlei i 
von 1855 34% 117 etw. 
%* 


„ Freirb. St.⸗Anl. 44% 1 
5 ib 1852 44% 101 5 dito von 1853 4% 97% Br. von 
1854 44% 101% etw. bez. P Big 
bez. St.⸗Schuldſch. 3% % 87 % Br. BR . A Van 
Pfandbr. 4% 101% 5 94. Gl. 
3 25 4% de 500 
a 300 9% 18% 
— — x hel. kurze 
Monat 1387, 
bez. Londo 


2 
E 
n 74-80 Sgr., fein und mittel 82—84 Sgr. Gerfte 52—54 f 
Rogge Sgr. Erbſen 7550 Sgr. Delfaaten ohne 

N | 
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Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


